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Pm Sinn für Höflichkeiten , für die strenge Beob-
f, BOn  Anstandsregeln haben die leitenden Männer
Ueroerbandes trotz aller Nöte der Zeit nicht ein*

Waren kürzlich Joffre und Millerand in London,
englische Regierung — mit Erfolg — von der

- ."ndiakeit eines sofortigen militärischen Eingreifens
!»«, der serbischen Mördersippschaft zu überzeugen , so
« die Herren Asauith , Grey , Bonar Law und Lloyd
«e also der neugebildete engere Kriegsrat des englischen
ik nach Paris hinübergezogen , um mit der franzosr-
Reqierung zu beraten . Ein großer Stab von diplo-
*ett, militärischen und Marine -Fachmännern begleitet
«inister. Sie wollen also wenigstens dm Anschein
■Jrn als hätten sie ungemein wichtige Dinge Mit dem
Kerpräsidenten Briand und dessen Kollegen , vor allttm
EN Kriegsminister Gallieni zu ordnen. Der Rat
Uten, mit dem sich Herr Briand vorsichtigerweise
Antritt der Regierung umgeben und der wohl m
Jahren vorher mancherlei verschlafen hat, soll
zugleich auch in den ganzen Rattenkönig der
ebenartigsten Verhandlungen und Versprechungen

Mieiht werden, die eingegangm werden mußten, um
«stlickie Gebilde des Vierverbandes zusammenzuhalten.
,ies gilt es wahrscheinlich auch, zu den neu alls¬

ten Schwierigkeiten im weiteren Osten Stellung zu
— kurz und gut : es gäbe schon allerlei Ernstliches
für die sorgenvollen Häupter beider Regierungen.

Jen wir sie ruhig ihren gemeinsamen Besprechungen:
dabei etwa herauskommen wird , dürfte unseren

MGeneralstab ganz gewiß nicht unvorbereitet treffen.
Inzwischen können wir uns noch ein Weilchen mit
pn Churchill beschäftigen, der vor dem Unterhause
Herz ausgeschüttet und dabei allerlei Mitteilungen zum

gegeben hat , die nicht ohne Interesse sind. So er*
4, wir aus seinem Munde , daß die Expedition nach
tn den Dardanellen „methodisch und fachmännisch
"ch erörtert" worden ist ; sie war kein improvisiertes

tomen von Dilettanten . Dafür ist sie allerdings
deutschen Fachmännern bisher gehalten worden , weil
!Wze Anlage und Durchführung kein anderes Urteil
pen schien. Haben sie sich darin geirrt , um so besser
ml  und um so ehrenvoller für unsere türkischen

genossen, dmen es gelungen ist, dieses methodisch
sniänuisch gründlich vorbereitete Unternehmen zu-

zu machen. Auch der verflossene französische
.imister hat die Expedition ausdrücklich gebilligt:
sich dafür mit Churchill in die Verantwortlichkeit

-'tot durchschlagenden Mißerfolg teilen . Noch übler
«Churchill auf seinen ehemaligen Kollegen im hohen
" "träte, Lord Fisher , zu sprechen, den er mit dürren
.beschuldigt , daß er es an Klarheit des Entschlusses,
-n Festigkeit der Befehlsführung bei der Fortfuynmg
Rottmangriffe auf die Dardanellen habe fehlen

Eine Antwort auf diese schweren Vorwurfe
tarn ausbleiben . Churchill scheint es für das ge-
iÜbel gehalten zu haben, nach dem Scheitern des
Angriffs vom 18. März das ganze Unternehmen
abzubrechen und lieber den unvermeidlichen

igeverlust in den Kauf zu nehmen, statt ihn
militärischeMißerfolge zu vergrößern . Aoer das

wollte es anders , und so kam es zu den Operationen
livoli. Diese nabmen iedock einen schlevvenden

ab»

tZwifcben den Gletfcbem.
Roman von Tourad Telmann.

tsetzung. (Nachdruck verboten .)
t>Else begriff unschwer, was es bedeutete, daß es
schneien anfing . Aber es durchgrauste sie nichtUllllUU . « tuet c»

r .S)er Schnee wird uns warm und weich zudecken!
, sie und sie meinte , es würde sich gut darunter ruhen

Z  den Anschein, als ob alle Wahnumnachtung
Jeber von ihm verschwunden sei. — »2a . ent-

»la, ich bin heil und gesund. Aber wo ist
^ Um Gotteswillen , wo ist er? Wir dürfen

Grunde gehen lassen. '

1 Sekundenlang schloß sie die Äugen , um sich nachher
dem weißen Geflock überrieselt SU sehen. Dabei

i es sie wie eine gliederlösende , wohlige Müdigkeit,
ft ein Versinken in ein unbekanntes , weich sich ihr

rügendes Etwas . Sie wußte selbst nicht, ob sie
lieben blieb oder maschinenmäßig einen Fuß vor den
k setzte. Sie überließ sich ganz wie hingegeben dieser

to Empfindung und hatte nur noch den einen
dabei, langsam so in das Nichtsein hmuberzu-

Es mußte ein schöner Tod sein —
^ luhlte sie sich plötzlich an dem Seile ungestüm nach
P* gerissen, verlor das Gleichgewicht und flel auf
". nieder, während ihr ein kurzer, jäher Schmerzens-

i. tor . Dann sab sie. die Augen öffnend, was ge-
jtoctr. Fritz Rohrer vor ihr war verschwunden, hatte

niich einen Fehltritt getan und sie un Sturzen
Ngerissen. Sie sah nichts mehr von ihm. horte

fei Ruf mehr von seinen Lippen . Aber sie fühlte
Ilge Arme, die sie im nächsten Augenblick empor-

kAahrend sie sich näher und näher gegen den Av-
Â gezerrt glaubte , in dem der Bursche versunken
Kr,e' schon sich mit dem Gedanken vertraut gemacht
I" ihu uiedk>i-cil-rnn«>n »u werden und in ihm zu ver-niedergezogen zu werden und in ihm ru ver-

Ws sie auf ihren Füßen stand, Huberts -̂ kUiê sieuui ujieu tyuöcu iwuu,
sein besorgtes Antlitz in dem ihrigen forschte.

. ™ erst, daß das Seil gerissen war und daß ne
nur diesem Zufall es verdankte, wenn Nenur diesem BMau . es veroaniir.

^ dort unten lag mit zerschmetterten Gliedern , eme
^Mellte Masse . . _ . .. .

ganz unversehrt ?' fragte Hubert hastig, und

Verlaus , statt sich Schlag auf Schlag zu folgen . Wenn
es nach Churchill gegangen wäre , hätte man sich um die
Front im Westen während des ganzen Sommers überhaupt
nicht gekümmert, sondern alle Kräfte auf die Eroberung
von Konstantinopel vereinigt . Wieder wurde anders be¬
schlossen und — nichts erreicht. Nun packt Churchill seine
Sachen und geht zu Schiff nach Frankreich. Er hat geMg
Fehler mitangesehen , wenn nicht mitaemackt.

Lassen wir also seine verflossenen AMlstollegen , dies¬
mal in der französischen Hauptstadt, neue Kriegspläns
„methodisch und fachmännisch gründlich" erörtern ; imr
wissen ja nun einigermaßen Bescheid, wie weit ihr Sach¬
verständnis reicht. Als sie London verließen , war eben
auch im Unterhaus eine „Stimme in der Wüste" laut ge¬
worden . Der frühere Parlamentssekretär im Unter¬
richtsamt Trevelyan.  der mit Morley und John Burns
aus dem Kabinett aus » ?.t, als dieses sich für den Krieg
gegen Deutschland entschied, nahm zum ersten Mal seit
seinem Rücktritt das Wort , um vor dem Erschöpfungs¬
kriege  zu warnen , auf den es allem Anschein nach abge¬
sehen sei. Ein solcher würde mindestens seine sechs Jahre
dauern und ebenso für England wie für Deutschland
den unwiderbringlichen Ruin bedeuten. Auch er will
natürlich keinen Frieden um jeden Preis , aber was man
im Wege von Verhandlungen erreichen könne, darum
solle man nicht endlos mit dem Schwerte weiter
kämpfen . Er nannte Belgien , vielleicht nur als Beispiel,
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Regierung die
nationalen Ziele durch Verhandlungen zu erreichen bereit
sein werde , wenn sich die Gelegenheit dazu biete . Bonar
Law als Sprecher der Regierung nannte diese Aus¬
führungen zwar unpraktisch, weil sie von Voraussetzungen
ausgingen , die in der Wirklichkeit keine Stütze fänden,
er sprach auch von Elsaß - Lothringen und von Polens
um zu beweisen , daß von einer Grundlage sür
friedliche Annäherung der bestehenden Gegensätze noch gay
keine Rede sein könne. Aber er gab doch zu, daß jeder
Engländer begierig die früheste Gelegenheit ergreifen würde,'
den Krieg zu beenden, sofern es mit Ehren und ohne die
Sicherheit des Landes zu gefährden, geschehen könnte. Diese
Zeit sei indessen noch nicht gekommen, und so werde der
Krieg mit unverminderter Entschlossenheit fortgeführt werden.
Herrn Trevelyan wurde dann noch bedeutet, daß er bei
den nächsten Wahlen von den Liberalen nicht wieder als
Kandidat aufgestellt werden würde, aber da es Neuwahlen
wohl auch in England erst nach dem Kriege geben wird)
hat diese liebenswürdige Ankündigung für die Gegenwart
nichts zu bedeuten . Einen Mann , dem ein wichtiges Re¬
gierungsamt leichter wog als seine Überzeugung , dem wird
diese auch für ein Uitterhausmandat nicht seil sein.

So haben sich auch zwischen Oberhaus und Unterhaus
Fäden hinüber und herüber gesponnen, die im Augenblick
vielleicht noch nicht viel zu bedeuten haben. Sie können
sich aber im Laufe des zweiten Kriegswinters verstärken)
und wer weiß , wie bald die Zeit gekommen sein wird)
wo , wie Bonar Law bemerkte, es nötig sein wird , über
diese Dinge ausführlicher zu reden.

Der Krieg.
Die Lage auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen

bietet wetter dasselbe Bild . Im Westen und Osten herrscht
im allgemeinen Ruhe , auf dem Balkan werden die Serben
ständig auf engeren Raum zusammengevreßt.

Î unsumUjL von clen Veulicken besetzt.
Nach Plünderung durch serbische Truppen.

Großes Hauptquartier , 18. November
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Engländer versuchten gestern sxüh einen Hand¬
streich gegen unsere Stellungen an der Straße Messines—
Armentieres : sie wurden abgewiesen . — In den Argonnen
wurde die Absicht einer französischen Sprengung erkannt
und der bedrohte Graben rechtzeitig geräumt.
Lestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die verbündeten Armeen haben in der Verfolgung die
allgemeine Linie Jaoor —nördlich Raska —Kursumlija—
Radau —Oruglica erreicht. Unsere Truppen fanden Kur¬
sumlija von den Serben verlassen und ausgeplündert vor.
Es wurden mehrere hundert Gefangene und einige Ge¬
schütze eingebracht.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W . T . B.

Lesterreichischer Tagesbericht.
Wien,  18 . Nov . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. Beim Aufräumen des

Schlachtfeldes von Crartorysk ist erst die volle Größe des
jüngst errungenen Erfolges zu Tage getreten. Der Feind
hatte schwere Verluste. Bisher wurden 2500 Russen be¬
graben und 400 frische gezählt. Mehrere Tausend Gewehre
und große Mengen Munition find die Beute , die noch steigen
dürfte. Der Gegner besaß am westlichen Styrufer vier
hintereinander liegende starke Stellungen mit Drahthinder¬
nissen, Stützpunkten und Flankierungsanlagen . Ausgedehnte
Hüttenlager mit Blockhäusern und Stallungen beweisen, daß
er fich schon für den Winter eingerichtet hatte.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auch im Laufe des gestrigen Tages nahmen die Italiener
ihre AngriffStättgkett nicht wieder auf . Nachts versuchten fie
schwache Vorstöße gegen Zagora , am Nordhange des Monte
San Michele und gegen den Abschnitt südwestlich San
Marlino ; alle wurden abgewiesen. Seit heute zeitlich früh
steht Görz wieder unter heftigem Geschützfeuer. In der
ersten Stunde fielen etwa 400 Geschosse tn die Stadt . Der
alle Stadtteil von Rivo war gestern vom Altisfimo her unter
Feuer . Unsere Flieger warfen Bomben auf die Kasernen
von Belluno ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung macht trotz schwerer Unbilden der

Witterung gute Fortschritte, Nördlich von Nova Varos
nähern sich unsere Truppen dem Abschnitt des Uvac . Der
Ort Javor ist in Befitz genommen. Südlich von Jvanjica
schoben wir uns im Raume um die Höhe Jankov Kamien
nahe an die Paßhöhen der Golija Plantna heran. Deutsche
Truppen find bis etwa halben Wegs Usce Raska vorge-
drungen , während österreichisch- ungarische Kräfte von Ost

„Nein , das dürfen wir nicht.' Seine Stimme klang
sehr ernst, und nach kurzer Umschau setzte er. auf das Seil¬
ende deutend , hinzu : »Ich muß es versuchen.' Er sagte
es halb wie zu sich selbst, und nur sekundenlang ruhte sein
Auge traurig auf ihrem Antlitz, zugleich mit einem Aus¬
druck von hingebender Liebe, wie sie ihn noch nie so
rührend und herzbezwingend wahrgenommen hatte . Dann
versuchte er das Ende des Seils unter einem Steinblock
festzulegen , den er in der Nähe der Spalte , an deren
Rande sie standen, entdeckt hatte und den er mit Aufbietung
aller Kräfte um ein Weniges zur Seite wälzte . Es hielt.
Und nun reichte er Else die Hand hin, sprach aber kein
Wort dabei und stieg vorsichtig über den sich aufbiegenden,
schmutzig-grauen Eisrand in die Tiefe hinab.

Else sah das alles mit an, wie gebannt und entgeistert.
Sie wollte schreien» aber die Zunge versagte ihr den Dienst.
Und mit groben , geisterhaft aufgeweiteten Augen , während
das Herz ihr in der Brust stillstand. gewahrte sie. wie
Hubert vor ihren Blicken verschwand, niedertauchte in eme
grausig aufgähnende Tiefe , die ihn ihr niemals zurückgeben
würde . Und nun brach doch endlich ein Ton sich über
ihre Lippen Bahn , ein Ruf der namenlosen Angst , der
wildesten Verzweiflung . Aber er gellte über die schweigende
Eiswüste , durch das rieselnde Flockengestöber der Nebellust
hin wie der Schrei des Bergadlers über den unzugäng¬
lichen Schneesirnen . von keinem beachtet, von keinem gehörtt
In ihrer ungeheuren , tatenlosen Furcht warf sie sich aber¬
mals nieder und kroch auf ihren schmerzenden Knien bis
an den Rand des Spalts , in dem Hubert nieüergetaucht
war . In bläulich -grünem Farbenspiel klaffte er vor ihr
auf . Aber vor ihren von dem stundenlangen Aufenthalt in
den blendend weißen Eisfeldern geschwächten Augen tanzte
und flirrte jetzt alles durcheinander. Nur ihr Ohr vernahm
etwas . Erst ein undeutliches , verworrenes Getöse wie von
stürzenden, quirlenden Wassern, dann Bersten und Krachen
im Esse, ein Gepolter losgebröckelter Eisstücke, nun ein
ächzendes Gestöhn , was schauerlich aus der unheimlich
gleißenden Tiefe emporgellte . Dann endlich, während ein
Fieber ihr durch alle Adern schlich und brannte , gewahrte
sie etwas . Es regte sich drunten, etwas Lebendiges wand
und krümmte sich zwischen den glatten, sickernden Wänden,
tastete daran hin, mühte sich, em anderes Etwas , aber
eines , das reglos und leblos blieb, emvorzuheden , aber
sich hinauf zu drängen , so daß es als drückende Last

endlich über es herabflel und dort verharrte . Dann
brach sich ein abermaliger Schrei von Elses Lippen
Bahn . Die beiden Körper, die da jetzt übereinander
ruhten , bewegten sich nicht mehr. Tot ! schrie es in
ihr . Und sie hatte das Entsetzliche geschehen lassen,
ohne ein Glied zu rühren, ohne eine Hand zur Hilfe aus¬
zustrecken. Allmächtiger Gottl Und nun hier allein bleiben
mit den beiden Toten da unten in der grausig -gleißenden
Tiefe , allein in dieser trostlosen Einöde , in diesem eisigen
Schweigen , in dieser starren Wüste, unter dem rieselnden
Schnee , der sich wie ein Leichentuch auf sie niederlenken
würde , um sie lebendig zu begraben. Allein ! Denn es
hätte ihr nichts gefrommt, wenn sie zu fliehen versucht
hätte , der nächste Schritt hätte ihr dennoch den Tod ge¬
bracht, der die Unerfahrene, Wegunkundige hier von allen
Seiten umlauerte . Und wenn sie blieb , würde sich der
Wahnsinn an sie heranschleichen. Es war ihr , als sähe sie
alle seine züngelnden Schlänglein sich schon über das Eis¬
meer gegen sie heranringeln und fühlte es , wie sie ihr die
hämmernden Schläfen umwanden und zusammenpreßlen
und ihr das Blut , das gesunde, warme Blut aussaugen.
Oh Gott ! Gott ! Und keine Rettung , keine! Sie strafte
sich schwer, furchtbar schwer, diese Stunde des Glücks, das
ein Glück der Sünde war!

Aber was war das ? Da regte es sich ja doch noch
in der Tiefe . Eine Hand griff herauf, ein Arm bewegte
sich, ein Zucken und Zerren machte sich in der bis dahin
so starren, leblosen Masse bemerkbar. Die beiden lebten
also noch. Und nun keine Hilfe zur Stelle ! Nun selbst
keine Hilfe leisten können! Angstvoll , wahnsinnsmild
schrillte Elses Schreien über das Eismeer hin : „Hilfe!
Hilfe ! Hilfe !' Aber nichts gab Antwort , nichts . Nur
der lautlos rieselnde, stäubende, flockende Schnee , unablässig,
gleichmäßig , unveränderlich.

Wieder ein banges , todeswundes Gestöhn aus der
Tiefe . Da drunten rangen zwei Leben im letzten, ver¬
zweifelten Kampf. Und dieser Leben eines war ihr daS
teuerste auf der ganzen Welt, und tatenlos sollte sie es da
unten zugrunde gehen sehen. „Hilfe ! Hilfe !' Sie schrie
es m dem Bewußtsein , daß keiner es hören könne und
nur wie ein gellendes Hohnlachen kam es aus ihr , als ihr
Ohr ihr Vortäuschen wollte , als sei durch das Flocken-
gewirbel ein Ton als Erwiderung herangedrungen . Das
Sausen ihres Blutes mochte es gewesen sein , oder ihr«



ßeaen den Jbar vorgehend, die Kopaonik-Planina am Weg
nach S - radag überschritten haben . Die Truppen der Armee
v Gallwitz find über das von den Serben geplünderte
Kursumlje südwärts vorgerückt . — Bulgarische Kräfte ge¬
wannen kämpfend die Höhen des Rablan und den Raum
südöstlich davon.

Der Vormarfcb auf JToxubazat*.
Nachdem die deutsch-österreichischen Heereskolormen die

Linie Jaoor —Raska —Kursumlija —Prokuplje erreicht haben,
ist dm Serben der Westteil der wichtigen Toplikaftraße,
auf dem fie ihren Rückzug nach Novibazar bewerUtmligen
wollten , so gut wie gesperrt . Alles , was sich östlich von
Kursumlija befindet , muß auf schlecht gangbarm " vb .teil¬
weise sumpfigen Nebenwegen sich nach der Richtung wttrro-
witza — Pristina (dem berühmten historischen ^ Amselfeld)
durchzuschlagen suchen. Die westlich von Raska stehenden
serbischen Truppenteile können nicht mehr nördlich nach
der Richtung Sienica zu in montenegrinisches Gebiet über¬
treten , da sie von Jaoor aus schon schwer m der rechten
Flanke bedroht werden . Ihnen bleibt nur der ckmuzug
auf Novibazar , der eben auch schon stark gefährdet ist.

Die Babnnastcllung aufgegeben.
Auch das Schicksal von Monastir erscheint nach Ein¬

geständnissen von Vierverbandskorrespondenten besiegelt , da
die Bulgaren mit starker Übermacht die von den Serben
mehr als zwei Wochen lang hartnäckig verteidigte Babuna-
stellung eingekreist hätten . Die beidm serbischen Regi¬
menter , die diese schwer zugänglichen Schluchten gehalten
hätten , seien zum schleunigen Rückzug gezwungen gewesen.
In Monastir herrscht Panik . Die Einwohner stuchten
nach der griechischen Grenze , ebenso tausende von Bauern
und Hirten . Unter den Flüchtlingen herrscht das größte
Elend.

Wir sterben alle!
Zwei serbische Offiziere trafen , in Florina auf der

Reise nach Saloniki ein , wohin sie sich begaben , um Hufe
vom Kommandanten der Verbündeten zu erstehen . Sie
sagten : „Wir haben kein Brot mehr hrrdre Soldaten.
Wir sterben alle und werden Serbien doch hicht retten.
Unter diesen furchtbaren Umständen wird es ern schwacher
Trost für die Serben sein, daß versichert wird , englische
Verstärkungen würden „nächstens " nach Monastir abgehen.
— In Saloniki sind die Familien der Entente -Konsuln
und die serbischen Behörden angekommen.
Bedrohung Griechenlands durch den Vierverband.

Man verzichtet in London , Paris und Rom anscheinend
noch immer nicht auf die Hoffnung , Griechenland auf Bul¬
garien und Deutschland zu hetzen. Nach dem Rezept.
„Folgst du nicht willig , brauch ' ich Gewalt , .droht man,
die Kanonen der vor Saloniki und dem Plraus konzen¬
trierten Flotte gegen die griechischen Küstenstadte losgehen
zu lassen, wenn Griechenland der Entente nicht bündige
Versicherungen über sein Verhalten für den Fall gibt , daß
stiehende serbische Truppen oder verfolgende deutsch-bul¬
garische Truppen die griechische Grenze überschrrttem Dre
Entente verlangt ferner die Garantie für die volle Sicher¬
heit des gelandeten Ententeheeres . Die Anwesenheit des
französischen Ministers Cochins und Kitcheners werde dazu
beitragen , Griechenland gefügig zu machen . Kttchener har
in Saloniki , wohin er angeblich aus Alexandrien gekommen
ist , sofort einen Kriegsrat abgehalten , Herr Denys Gochm
wirkt in Athen . Auch dieser als griechenfreundlich geltende
Mann läßt dort das schärfste Geschütz an Drohungen aus-
fahren.

Gefunkene englische Schiff*.
Im Kanal haben zwei Hilfsschiffe der englischen

Marine ihr Ende gefunden . Das Reutersche Bureau
meldet amtlich:

Das Hospitalfchiff „Anglia " lief auf eine Mine und
sank. Es hatte 385 Mann an Bord . Ungefahr 300
wurden durch ein Patrouillenboot gerettet . Das Kohlen¬
schiff „Lusitania " (1384 Tonnen ), das sich in der Nahe
befand , setzte sofort zwei Boote aus . Während die Leute
nach der „Anglia " ruderten , sahen sie, wie ihr eigenes
Schiff in die Luft flog. Sie waren jedoch imstande , den
Rest der Besatzung zu retten . Torpedoboote retteten
zahlreiche Überlebende der „Anglia ".

Der britische Dampfer „Trenoglos " (3886 Tonnen)
ist von einem Unterseeboot versenkt worden.

Deutscher Fliegerangriff auf eine » Kreuzer.
Wie Newyorker Blätter jetzt nachträglich zu berichten

wiffen , hat im September ein deutsches Flugzeug rn den
Dardanellen eine Bombe auf einen leichten englischen
Kreuzer geworfen , wobei 145 Offiziere und Mannschaften
getötet und noch mehr verletzt worden seien . Die Alliierten
hätten diesen Vorfall verschwiegen.

ore Anschläge aus die englischen Konsulatsbeamten ben
Gegnern Englands , also natürlich Deutschland , zur Last zu
legen . Der deutschen Regierung ist nur von einem einzigen
Mordanschlag auf einen englischen Konsulatsbeamten etwas
bekannt , und zwar auf Sir Roger Casement . der von dem
englischen Gesandten in Christiania mit Billigung der
englischen Regierung geplant war ." — ^ etzt hat Sir
Edward das Wort , wofern ihm die Erinnerung an den
Mordanschlag von Christiania nicht die Sprache geraubt hat.

Verteidigung haben die Serben de« , mit weit to, rT
Kräften ausgeführten Ansturm der Bulgaren weiche ^
Ter Weg nach Monastir ist für die Bulgare»
haben die Höhen von Babuna besetzt. Die KL«hk,7 i.a_ _ JU Vs «** feorUon  rtpFmUptlPtt ffi+an.TT' !

Ton freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Hn Sir 6dward 6rey.
Berlin , 18. November.

Unsre Gegner sorgen bisweilen für unfieiwilligen Humor
und unser Auswärtiges Amt liebt es bisweilen diesen Humor
zu unterstreichen , damit man auch in ernster Zeit lachen oder
wenigstens lächeln darf . So auch heute . England und
Rußland sind bekanntlich am Werk Persien , das fie schon
bisher gedrückt haben , völlig zu erdrücken, ẑm Unterhause
suchte Grey dieses löbliche Tun zu rechtfertigen , indem er
Persien beschuldigte, mst der Türkei und den Mittelmachten
zu liebäugeln . Es sei klar , sagte Grey , daß die persische
Regierung keine Abkommen mst den Feinden Englands
treffen könne, die Mordanschläge auf die englischen Konsuln
und ihre Untergebenen in Persien angestiftet hätten . Hier
hatt nun unser Auswärtiges Amt ein . In einer Erwiderung
in der Nordd . Allg. Ztg . beginnt es tief ernst : „Wenn
englische Beamte in Persien der Volkswut zum Opfer
gefallen sind , so ist das angesichts des englisch - russi¬
schen Vorgehens in diesem Lande nicht weiter er-
staunlich." Und dann geht das Auswärtige Amt
zum verdienten Spott über , indem es fortfährt : „Erstaunlich
ist nur , daß Sir Edward Grey , der sich so schwer zu Tat¬
sachen zu bekennen vermag , wie seine kläglichen Ausflüchte
über die Verhandlungen über das englisch-russische Marine¬
abkommen und seine Erklärungen gegenüber dem Fürsten
Lichnowsky erweisen, so vositiv werden kann , wenn es gilt.

vis zum äußersten angespannten Nerven betrog engste.
Vielleicht war es auch der Bergwind , der in den Schluffen
heulte , oder sie hatte einen Raubvogelschrei für eme
Menschenstimme gehalten , die ihr eine Antwort gab . Wie
sollte ein Mensch jetzt, hier in diese Emode kommen ? Es
geschehen ja keine Wunder mehr.

(Fortsetzung folgt .)

Übei-reichlichei- Sprengftoff in Deutschland
Berlin , 18. November.

Nachrichten aus der Schweiz zufolge sperrt die Entente
den schweizerischenSpinnereien die BaumwollzufuHr mst
Begründung , die Baumwolle ginge nach« Deutschland meiter
zur Sprengstoffherstellung . Wenn die Schweizer Zufuhr Weg¬
fälle. müsse Deutschland den Krieg bald wegen Mangel an
Sprengstoff einstellen. ^ r ., .

Dem gegenüber ist festzustellen, daß wir mst der in
Deuffchland jetzt vorhandenen Baumwolle allem auf Bayr
hinaus für den Zweck der Sprengstoffherstellung reichen.
Außerdem erhallen wir über den neuen Donauweg Baum¬
wolle aus der Türkei . Selbst aber , wenn kem Kilogramm
Baumwolle in Deutschland mehr wäre , hatten wir doch auf
unabsehbare Zeit Zellstoff genug zur ausreichenden Spreng-
stoffabrikation . ^ „

Der Gedanke, wir müßten aus Mangel an Baumwolle
für Sprengstoffe den Krieg einstellen. ist so sonderbar und so
hinfällig , daß er nur als bewußt unrichtiger Vorwand auf-
gefaßt werden kann, um die Schweiz dazu zu bewegen , st
Grenzen gegen Deutschland überhaupt zu schließen. Wahr¬
scheinlich aber ein vergeblicher Bluff.

Nallenhinrichtungitalienische»- Soldaten.
Stockholm , 18. November,

Die Zustände in der italienischen Armee werden grell
beleuchtet durch den Redalleur der schwedischen Zeitung

Arbetet ", den Reichstagsabgeordneten Dr . Gunaer Lowegren,
der kürzlich Italien besuchte. Er sah in Florenz auf dem
Bahnhof , wie unter großem Menschenandrang ungefähr
200 Soldaten in Uniformen des Landheers und der Marme
unter starker Bedeckung einttafen . Sie hatten sich aus Hatz
und Überzeugung geweigert , gegen den ^ " ? d zu ziehen.
Deshalb waren sie vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt
und wurden nach Arezzo geführt , um erschossen zu werden.
Wie Vieh wurden sie in die Wagen , die für sie bereit
standen , und die vor den Fenstern eiserne Gitter hatten hm-
eingetrieben . — Löwegren sagte , dieses Erlebnis sei der
kräftigste Beweis gegen das Gerede vom Kriegsenthusiasmus
in Italien . Dem kann man wohl ohne weiteres bet-
stimmen.

Sntrllstungsbewegung in Irland.
Amsterdam , 18. November.

«*n den „Munster News " veröffentlichte der Bischof von
Simmerick einen flammenden Protest , den die ganze msche
Presse nachdruckt. In dem für die Stimmung m Irland
bezeichnenden Artikel heißt es u . a . :

Die Behandlung der armen irischen Auswanderer in
Liverpool ist geeignet , jedem Iren vor Scham das Blut
in die Wangen zu tteiben . Was haben sie getan , um von
den brutalen Engländern so behandelt zu werden ? Sie
wollen sich nicht in die englische Armee zwangen lassen,
um irgendwo in der Welt zu kämpfen , M das nicht ihr
gutes Recht? Diese armen irischen Bauern brennen nicht
darauf , für Serbien zu sterben . Warum sollten sie es?
Was haben sie oder ihre Ahnen jemals von England
gehabt , daß sie für dieses Land sterben sollten . Der Krieg
wag gerecht oder ungerecht sein, aber feder ehrllche Mensch
muß zugeben, daß es Englands und nicht Irlands Krieg
ist Wenn England gewinnen sollte , dann wird es die
Oberherrschaft der Welt haben und seine Produktion sowie
sein Handel werden größer und größer werden . Irland
aber wird weiter bleiben unter der alten ungerechten
Regierung , verschlimmert durch ttostloseste Armut , die das
Leben unerträglich machen wird.

Der Brief schließt mit einer Anklage gegen die englischen
Drückeberger , die zu Millionen ftei herumlausen , wahrend
man den Rest der irischen Raffe für den englischen Geld-
beutel sterben lassen wolle . Jedenfalls sind die Auslassungen
des Bischofs eine gute Lektüre für die Herren Asquith . Grey
und Konsorten.

Mas Bonar Law eingesteht.
Rotterdam , 18. November.

Wieder einmal stritt man sich im englischen Unter-
Hause um die Wehrpflicht herum . Die Meinungsverschteden-
heften der Regierung über die Frage gab reichlichen Anlaß
zur Krstik. Als ein Redner sich für die Wehrpflicht be-
geisterte ries der Abgeordnete Ou th weite : Die Leute wollen
nicht in die Armee eintreten . wollen keinen Krieg . Ein
anderer sagte, er glaube nicht, daß irgendeine Regierung die
Wehrpflicht im Unterhause durchbringen kann. Es würden
Neuwahlen notwendig sein, aber selbst dann würde die
Ovvositton jeden Absatz, jede Zeile des Wehrpflichtgesetzes
bekämpfen. Der Minister Bonar Law wußte nicht viel
zu sagen , er meinte zur Empfehlung der Wehrpflicht , man
könne nicht ewig mit den Finanzen aushalten . auch Frank¬
reich könne die jetzige Armee nicht ewig auf dem Stand
halten Je eher der Krieg zu Ende sei, je bester sei es für
die Finanzen . Und ferner sagte Bonar Law : Die neutralen
Länder seien allerdings zur Überzeugung gekommen , daß
Englands Feinde gewinnen werden , und das sollte den Eng¬
ländern zum Denken Anlaß geben . — In Deutschland j wird
man Bonar Laws Geständnisse mit ungeteilter Befriedigung
verzeichnen.

Die englischen 6eneralstahsharten.
Amsterdam , 18. November.

Das englische Oberhaus scheint seit einiger Zeit völlig auf
Oppositton gestimmt zu sein. Was die Regierung auch an¬
stellt. sie kann nicht mehr die Zuftiedenheit der edlen Peers
und Lords gewinnen . So ist es jetzt wieder zu einer hef¬
tigen Auseinandersetzung über den englischen Generalstab ge¬
kommen, dem man ungeschminkt „Unfähigkeit " und „man¬
gelndes Verständnis für die Lage " vorwarf . Ern Witzbold
hätte leicht eine Erklärung für die Unzulänglichkeit der lei¬
tenden Männer finden können. Während nämlich zurzeit
Generalstabskatten für das Untemehmen in Macedonien fehlen,
liegt , wie ein Redner hervorhob . der Generalstab mitgroßem Gifer
dem Studium der Bttdgekarten ob . daß er ganze Rächte
diesem Studium widmet — und morgens in den Eedern
liegt . — Englands Polittker werden kritisch, ein Zeichen, datz
das Land langsam zur Selbstbesiinnuna kommt.

letzten noch von den Serben gehaltenen ®teÜuno en
furchtbar erbittert ; man kämpfte mit Meffern . Die -
ziehen fich in der Richtung auf Prilep und Monastst
ihr Rückzug ist aber von den Bulgaren ernstlich

Der Druck des Vierverbandes auf Griechenlasd.
Lugano , 18 . Rov . (TU .) Die „Stampa ' ;

Wie immer , so kommt die Entente auch mit ihrem hu
Druck zu spät . Je stärkere Truppenmaffen die Entew,
Saloniki ausschifft , desto größer sei dar Pfand . J.
Entente in die Hände Griechenlands legt. Grieck
brauche nur den Hafen und die Straße von Sah
sperren , um die Enlenteheere etwa wie die serbisch,.
auszuhungern . Die Entente sei wahrhaftig mit Bis
geschlagen.

Dollar
.englische

f«Wdom
Ej Tebero
^Verstärkt

Mchen Kol,
nrk, 1k

uffitP Com
^Mionen

treiben so
bestWesen

, Session e
lt werden,
Klage in t
hängen.

J
Ein N

Maus es b
„ das Seiet;
Weiten , l

Ummer
Nachbar

>benötigt e
Limen Dienstz
Lj verlangt

Rotterdam , 18. Nov . Nach Berichten englische
ist es unmöglich , in Saloniki mehr als 5000
täglich zu landen . Die Landung von 300 000
würde also zwei Monate erfordern.

Rotterdam , 18. Nov . Die englischen „Kriegs , „mamn
Minister Asquith . Grey . Lloyd George und BalfourhiM -ttiaem Zr
in Paris eine Besprechung mst Brrand ab. der Wl
ralissimus Joffre anwohnte - DD’n mc

Marseille , 18. Nov . Auf höheren Befehl nimmt« Erbrochen d
Hafen von Marseille keine Güterverfrackitungen Mräumen abs
Griechenland mehr vor . Weden kenne

Lugano , 18. Nov . Gestern früh um 8 Uhr wmfM der Attwitä
österreichisches Flugzeug ft'mf Bomben auf die L;Miiner Trag :?
Belluno . Zwei explodierten , es heißt , daß nur drei PechMeidungen, i
verwundet sind. Hz, fordert.

London , 18. Nov . „Daily Mail " meldet , die britisch,! und Ra
Behörden haben in Livervool und New Castle neuzMxkMsprecyeri
griechische Dampfer zurückgehalten . 'Merbmouug,

London , 18. Nov . Der italienische Dampfer ,ti D
cona " führte vier Millionen Lire Gold M Bord'
für San Franziska bestimmt waren.

Washington , 18. Nov . Die Regierung von Neu.,
land hat Paßzwang für Männer militärischen Alt,
eingeführt , da hunderte junger Männer nach San Fr, "
abgefahren sind.

Luzern , 18 . Nov . (WTB .) Ueber den zunnehm
ernsten Druck auf Griechenland schreibt das „8uj
Vaterland u . a . : Nachdem erst in einem neutralen 8
Truppen , zum Schutze Serbiens " auSgeschifft worden
geht man "nun so weit , von Griechenland auch Gar«
für die Sicherheit dieser Truppen zu verlangen . Maus,
diesen Schritt für völlig selbstverständlich zu halten
Seite » jener , die sich ein Jahr lang über den dea
Terrorismus gegenüber Belgien so sehr entrüstetf
Noch mehr auffällig ist. daß man in Belgien einen
waffneten Widerstand als durchaus natürlich fand, hie-
langt man außer einem Durchmarsch auch noch
Garantien von Griechenland . Von einer zu verabsch
Entschädigung wie sie deutscherseits Belgien vecĥ Eage und
wurde und Luxemburg tatsächlich geleistet worden. ist»Mm Heeresle
niemals die Rede . Solche groben Widersprüche mpifc in Fra.
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^JoUtlfcbC Rundfcbau . ffejo lange fta
Deutsches Reich* Jg« »T fein

+ Eine Begrüßungskundgebung hat der rrmeffc
Herzogtums Koburg an den König Ferdinand vo« Vst . 1
garten gerichtet . Darin heißt es nach einem HmM U ^ ^
Bulgariens Erfolge : „So möge die bulgarrsche Fahn JL ^
über die nunmehr für immer bulgarische Festung st
flattert , ein Wahrzeichen für die ganze Welt sein, da° -^ . w .
Gewalt und kein Ränkespiel der Gerechtigkeit die
rsortonort frtrtrt  itrrS mtrh fpffp . UTlIoßbCltC ?
t^ nxui uno tetn inamejptei oer . Siefe anoTet
verlegen kann und wird . Das feste, unlösbare Ban . ^ iJ,
Deutschland -Osterreich -Ungarn mit Bulgarien
Türkei für immer verbind ^ , wird nicht nur ein ^ ftnrfer ^
des Friedens neidischen Nachbarvölkern gegenüber ^ Bewußtsein
wird dieses Band auch segenbringend und befruchten" Mwutz fern.wird dieses Band auch segenbringend und oe,iull,.»- —^ ™
enger und enger knüpfen zu einer unauslöschlichen^ .. ..Dptnpmfrfmft rrrr hpr mir .̂ nburaer wobl mchl lNU UW .gemeinschaft , an der wir Koburger wohl Nicht M»
ein gut Stück Anteil haben." schifte

Der immer fühlbarer werdende Mangel <w\ . fcie am Stc
miAämiffi 'lit ist hnrrnrf Jim 'irf l̂lflibren . datz oieu ttleurf.+o+a« <-Zahlungsmitteln ist darauf zurückzufuhren . datz ou . Äeuchtetenf

Münzen , namentlich Nickel- und Kupfermünzen , w »i hat jehexitauugcu , uuuu .uuiui I r  yirn pr
Mengen in den besetzten feindlichen Gebieten m
gekommen sind . Diese Gebiete sind von dem euch ^
baren Gelde fast völlig entblößt . Durch den starte« ^

fiel

len Getde satt völlig emviogl . L >urcy veu n»» - ^
an kleinem Gelde werden die von unseren Trmwen v .
gabten deutschen Münzen in den besetzten Gevi ^
gehalten . Halbamtlich wird darauf verwiesen, ,
Mangel durch die Prägungen von FunfpfenmgMu
Eisen in Höhe von 60 Millionen Mark begegnet
soll . Es darf erwartet werden , daß eme ausgleo
sorgung des Verkehrs mit Fünfpfenmgstu » ^
Summen von Ein - und Zweiplennigstücken N.
heute infolge des Mangels an Fünf - und o
stücken durch den Verkehr in Anspruch genommen

Umerika . .
X Noch immer klagen die Kaufleute über dre

ketten der Einfuhr , die England verursacht ^ ^
die englmrdfreundliche „New Uork Tribun
mageren Zugeständnisse , die England dem a ^
Einfuhrhandel gemacht habe . Wie dem ^
Washington gemeldet wird , hat England »ih  ^
fchiffung von Gütern aus Deutschland un
Ungarn im Werte von 12 Millionen Dollar i geiii
Millionen , wie ursprünglich gehofft worden i » e„g|
und selbst der Verfrachtung dieser Güter lege v Ẑeg.
Regierung jede erdenkliche Schwierigkeit lN v
Kus In - unck lluslanck.

Berlin , 18. Nov . Der Bundesrat hat emem ^
zu den Bestimmungen über die Verwendung ^
Mitteln für Kriegswohlfahrtspflege zuS-i ^

Frankfurt a . M ., 18. Nov . Prinz Adolf ^ ^xster
burg -Lippe und feine Gemahlin , me
Kaisers , feiern morgen im engsten Famuienu ^
Friedrichshof bei Cronberg ihre silberne ,

Stti

Der Weg nach Monastir ist für dir Bulgaren frei.
Lugano , 18 . Nov . Der Kriegsberichterstatter des

„Corriere della Sera " meldet : Nach 16 -tägiger heldenhafter

Zürich , 18. Nov . Aus zuverlässiger
England seit keine Europasdaß _

Indien hineinläßt -
Amsterdam , 18. Nov . In San .f ’Te .0 lt

die Amerikaner Dr . Thomas Addis und Ron
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Englische Armee anzuwerben.
-«,doo- 18- Nov. Wie im Unterhause mitgeteilt wurde.

' tz ' ä, Teheran , der Hauptstadt Persiens, große rus-
»Ab - Verstärkungen abgegangen, um im Notfälle die

^Oen Kolonien zu beschützen.
' ^ «etvyô ' 18-Nov. Hier ist die Pacific and Eastern

Comp , mit einem eingezahlten Kapital von

Dollar verurteilt , weil sie versucht haben, Leute

bê W M̂ionen Dollar gegründet worden, die Handel mit
J reiben  soll . Die Gesellschaft, die aus Amerikanern
^inesen besteht, wird die amerikanische Flagge führen.

Mngton , 18. Nov. Dem Kongreß wird in der
„ Session eine Revision der Neutralitätsgesetze

leät werden, durch die ein wirksameres Vorgehen gegen
-'[läge in den Vereinigten Staaten , die mft dem Krieae

hängen, ermöglicht werden toll'

Im Stabsquartier.
Ein Nervenzentrum des Krieges.

» «omttf es bei einem guten Stabsquartier ankommt,
-Ä das Beieinander genügend vieler, großer und Heller

lickkeiten, die es gestatten. Offizierswohnungen und
«Mimmer möglichst unter einem Dache oder doch
^ Nachbarschaft zu vereinigen. Jedes hohe Kom-
rj beaöfigt eine Menge Kanzleien für all seine ver-
r nen  Dienstzweige, im Kriege sowohl wie im Frieden.

§tati ! Bedangt der Krieg das hundertfache Maß von
sich ^ igem Zusammenwirken und pünMchem Jnein-

.e{fen. Was sich während einer bewegten Kriegs-
Miinq von morgens früh bis in die Nacht hinein und

mtj Mxochen die ganze Nacht hindurch in Liesen Ge¬
ll ! Räumen abfpielt. ist Verwaltung , wie wir sie auch

Siieden kennen und üben, aber Verwaltung auf einer
iqtU>» der Aktivität, Verantwortlichkeit , Entschlußfreudigkeit,
Gtni tiner Tragweite und konzentrierten Vielseitigkeit der
erfüll ßeidungen, wie keine Frieüenszeit sie von den Sterb-

Tefunb Nacht empfangen die zahlreichen Telegraphen
" :s! Msprecher mittels oft sehr künstlicher und gefährdeter
eui,i>Verbindungen die Meldunsen , Berichte. Anfragen und

L von der Front , geben Befehle, Weisungen, Bescheide
$ Auskünfte zurück und stehen gleichzeitig in einem

"d.&Mm Verkehr mit den übergeordneten Heeresstellen.
Me Zahl der dauernd zu überwachenden Gegenstände

ieuitt Legion: Bewegung der eigenen und feindlichen
Me ; Veränderung in der Lage unserer und der
ischen Stellungen ; Nachrichten- und Kundschafter-

Verluste, Ersatz, Personalfragen ; Zählung und
.g von Beute und Gefangenen : Unterbringung , Ver-
,g. Bekleidung, Bewaffnung der Truppe ; Gesund-

,siege, Seuchenbekäulpsung, Lazarette , Genesungs-
Gerichtsbarkeit, Seelsorge , Liebesgaben ; Er-

i eines gesunden und ausreichenden Pferdebestandes;
Wetter, Wasserstand; Zustand der Straßen , der

i, der Befestigungswerke; Verkehrs- und Verstän-
Smittel aller Art : Eisenbahnen, Post , Fuhrparks,
;, Lastträger : Flieger ; Telegraphen- und Funker-

, alle diese Dinge sind innerhalb des zunächst unter-
Bereichs in stündlichem Wechsel begriffen und

tt ganz unvorhersehbaren Veränderungen ausgesetzt,
. nach außenhin abhängig von den Ereignissen bei
chbargruppen, von der militärischen und politischen
ige und von den Beschlüssen und Eingriffen der
Heeresleitung. Kommen nun gar mehrere Heeres-
. in Frage , die sich über jede Aktion und Reaktion

!>gen, bevor sie han deln, dann muß oben und unten
Jier niemals stockende Tatkraft gearbeitet werden, um
glichen Fortschritte zu Hege zu bringen, die wir nun
*io lange staunend erleb n.
Ler in seinem deutschen Abendblatt regelmäßig den

„Gericht der Obersten Heeresleitung liest, kann
H WM) ermessen, wie unbegreiflich es ist, daß die Kunde

$ g Ä den Einzelheiten ihm so wenige Stunden nach
fernen Geschehnissen scho? gedruckt vorliegt. Nur

qR heine Höchstspannuag aller verantwortlichen Kräfte
ißl», dls eneicht. daß die Weltgeschichte sich selbst schreibt,
eö<®fte abläuft. c
n&,1» Me zugleich antreibende und berichtende, zugleich
Ä M>e,beobachtende und Rechenschaft ablegende Tätigkeit
loQsK«rt den Besitz vieler männlichen, Tugenden: die
seftlK starker Nerven , Klarheit , Klugheit, Kenntniffe,
eiid! §Mußtsein, und Selbstbeschcidung. Jeder Befehlende
jer;ei »Anteil an ihr . Aber zu den bedeutendsten Leistungen
Ui® « t sie sich in den Spitzen der hoben Kommando-it
kled> ^ schlechter Straße marschiert um Mitternacht eine

-klei« , Stabsquartier vorüber . Mancher blickt nach
all Mbteten Fenstern t -s Schlosses: Die haben es gut!
UB « hat jeder seine V ngr . (W.T.Bj
imiW,W
t-" ! .
[eit1

Aus Nah und Fern.

litt.

Herborn, den 19. Nov.
pjfun1. Dezember 1915 werden laut Bekanntmachung
* Eisenbahndirektion Elberfeld die normalspurigen
drecken Stegen - Stegen - Ost und Weidenau»
Fi als Hauptbahnen für den Personen-, Güter», Ge-
M Piivattelegrammverkehr, sowie für die Abfertigung

tn, Fahrzeugen und lebenden Tieren eröffnet.
^ »e und Auslieferung von Sprengstoffen ist aus-

_ , Die landespolizeiliche Abnahme der Neubau-
üvcrF .ui Gemarkung Haiger hat bereits stattgefunden,

fazüge sollen schon vom 22 d. MtS. ab verkehren,
^ligstellung des 3. und 4. Geleises auf der Strecke

llenburg wird jetzt mit Hochdruck gearbeitet, selbst
' falten die Malertalzüge und finden Sprengungen
mkigen Gelände bei Sechshelden statt. Zwischen

,n  und Haiger ist die Strecke im allgemeinen fertig-
Mrend zwischen Sechshelden und Dtllenburg noch

in's Land gehen wird, ehe hier der erste Zug
wird.

'̂ Me Einführung der Fleischkarte .) Man
** Köln. Zig * : Die Erwägungen darüber, obLeiter,

* Regelung des Verbrauchs von Fletsch durch
.ä der Fletschkarte notwendig erscheint, find gegen«
8 ? . nicht abgeschloffen. Jedenfalls im Laufe der

wird die Entscheidung darüber fallen. Wenn
^ »rai hie Einführung der Fleischkarle für erforder-
W fa ist dies darauf zurückzuführen, daß seine
k ^ ung zur Regelung des Verkehrs mit Fleisch den

^falg nicht gehabt hat. Die Einführung von

zwei fleischlosen Tagen in der Woche bezweckte bekanntlich
eine Verbrauchsverminderung herbeizufahren. Wenn auch
anzuerkennen ist, daß ein Teil der Bevölkerung durch Ein¬
halten von zwei fleischlosen Tagen das mit der BundesratS-
verordnung erstrebte Ziel gefördert hat, so ist doch anderer«
fett« nicht zu verkennen, daß weite Kreise nicht geneigt ge¬
wesen find, ihre persönlichen Bedürfniffe den Rückstchten auf
die Allgemeinheit unterzuordnen. Das beweist der Umstand,
daß an den den fleischlosen Tagen voraufgehenden Abenden
Einkäufe an Fletsch in einem Umfange gemacht wurden,
daß es sich nur um eine Versorgung deS folgenden fleisch¬
losen Tages mit Fletschnahrung bandeln kann. Tatsächlich
ist also die beabfichtigte Verbrauchseinschränkung nur in sehr
beschränktem Umfang erreicht worden. Und wenn es nun
zur Einführung der Fleischkarte kommt, die unzweifelhaft
einen empfindlichen Eingriff in die Wirtschaft des einzelnen
bedeutet, so ist hieran lediglich das mangelnde soziale Em¬
pfinden eines großen Teiles der Bevölkerung schuld. Daß
wir selbst nach den starken Abschlachtungen von Schweinen,
die im Beginn diefts Jahres durchgeführt wurden, noch
immer über ausreichende Viehbestände verfügen, um auch
unter Verzicht auf fremde Zufuhr die Bevölkerung mit Fletsch
zu versorgen, unterliegt keinem Zweifel. Es würde sich also
bei einer Einführung der Fleischkarte, ebenso wie bei der
Einführung von fleischlosen Tagen und der Festsetzung von
Schweine, und Schweinefleischpreisen, nur um eine Maßregel
bandeln, die eine sachgemäße Verteilung der vorhandenen
Vorräte auf alle Kreise der Bevölkerung stcherstellt.

(Wild - und Fisch . Höchstpreise .) Eine offiziöse
Berliner Korrespondenz schreibt: Die Erwägung über die
Festsetzung von Höchstpreisen für Wild find inzwischen zum
Abschluß gebracht und man darf damit rechnen, daß bis zum
Ablauf der Woche eine entsprechende Verordnung ergehen
wird. Dem Veruehmen nach werden die Höchstpreise aller¬
dings die normalen Friedenspreise etwas übersteigen. Preise
jedoch, wie sie gegenwärtig in den Großstädten vielfach an
der Tagesordnung find, wo man beispielsweise für einen
Hafen 6 Mark und darüber fordert, werden nach Festsetzung
der Höchstpreise ganz ausgeschlossen sein. Wesentlich schwieriger
liegt die Frage bei den Fischen. Hier find die Beratungen
noch nicht zum Abschluß gebracht.

Frankfurt . Der Wünschelrutengänger Oberingeniuer
Schermuly  von hier stellte mit der Wünschelrute die bis
jetzt stärkste Quelle mit großen Waffermaffen tn der waffer.
armen neuen Dobrudscha in Rumänien, auf der Station
Arman-Guis , für die Eisenbahndireklton fest. — Den größten
bisherigen Erfolg auf Petroleum hat er in Baicoi zu ver¬
zeichnen, wo auf der von ihm angegebenen Oellinte die Steaua
Roman «, eine ungewöhnlich ertragreiche Oelsontatne, aufschlug,
die täglich 4—600 Waggons Oel auswirft.

Köln, 18, Nov. Als heute vormittag 9 Uhr auf dem
städtischen Viehhof der Schweinemarkt eröffnet wurde, war
kein einziges Schwein zu haben. Es waren überhaupt nur
170 Tiere aufgetrteben, die vorher bestellt und vergeben
waren. Wenn man bedenkt, daß in Köln und Vororten
rund 600 Schwetnemetzgereiensich befinden, so daß auf jede
Metzgerei 7 * Schwein kommt, so kann man sich die Kalamität
vorstellen, um so mehr, als eine Anzahl Metzgermeister Ver¬
pflichtungen zu größeren Lieferungen haben. Ueber den

f Grund der Zurückhaltung der Schweine ist man fich tn maß-
j gebenden Kreise recht klar. Die Landwirte wollen für ihre

Tiere vom Händler den festgesetzten Höchstpreis von 1.05 Mk.
das Pfund haben, was der Händler natürlich nicht gebe«
kann, well das Schwein vom Stall zum Markt nicht un¬
erheblich an Gewicht verliert, und schließlich muß der Händler
doch auch etwas verdienen Andererseits ist wohl anzunehmen,
daß die Landwirte die Schweine zmückoalten, um sie mehr
auszumästen, da für schwere Tiere höhere Preise vorgesehen
find. Wenn es richtig ist, daß beabsichtigt wird , die Höchst,
preise für Schweine demnächst herunterzusetzen, so werden
wir bald wieder Riesenauftrtebe aui dem Schweinemarkt zu
verzeichnen haben. Man ist der Anstchr, daß mit der Fest¬
setzung der Höchstpreise zu lange gewartet worden ist, und
daß man bei Ausarbeitung der Verordnung Männer teS
Gewerbes hätte befragen müffen.

Ahlbeck (Seebad .) Der Schneidermeister Ferdinand
Eglinski  dürfte wohl die meisten Söhne dem Vaterlande
als Soldaten zur Verfügung gestellt haben. Von seinen
32 Kindern stehen zurzeit 22 Söhne im Felde und das
Kctegsglück hat es gewollt, daß bisher alle 22 von feind¬
lichen Kugeln verschont geblieben find.

Karlsruhe , 17. Nov. Im hohen Schwarzwald toben
seit drei Tagen heftige Schneesttttme bet 5 Grad Kälte.
Der Neuschnee liegt bis emen halben Meter hoch. Zur
Aufrechterhaltung des Verkehrs fahren Schlitten.

München. 17. Nov. München liegt seit heute mittag
in 'tiefem Schnee. Der Schneesall dauert in ausgiebiger
Weise an . Auch aus den Gegenden des Oberlandes und
aus anderen bayerischen Städten wird starker Schneefall
gemeldet.

O Gemeindekartoffeln ans Abzahlung . In der Ge¬
meinde Hindenburg in Oberschlesien ist folgende praktische
Maßnahme getroffen worden : Um den Kriegerfrauen den
Ankauf von Kartoffeln von der Gemeinde zu erleichtern,
gewährt der Gemeindevorstand den Frauen von Kriegs¬
teilnehmern Ratenzahlungen , falls diese sich zu der Er¬
klärung verpflichten, daß die Gemeind: die Schuld in sechs
vierzehntägigen Raten von der Kriegsrmterstützung in Abzug
bringen kann.

O Die Schiffbarmachung der Mosel . Nach einer Mel¬
dung der „Metzer Zeitung " soll die Schiffbarmachung der
Mosel, die lange heißumstritten war. nunmehr beschlossene
Sache sein. Metz, als Mittelpunkt der Lothringer Industrie,
soll einen großen Hafen erhalten. Es steht noch nicht fest,
ob die Arbeiten schon in nächster Zeit oder erst nach
Beendigung des Krieges in Angriff genommen werden
füllen.

O Reiskarten in Schöneberg. Der Magistrat der Stadt
Schöneberg wird , wie wir hören, demnächst rund 90 000
Kilo Reis erhalten und aus Grund von Reiskarten durch
Vermittlung der Schöneberger Kolonialwarenhändler an
die Bürger der Stadt abgeben. Die Händler erhalten den
Reis zu 61 Pfennig das Pfund und werden verpflichtet,
ihn zu 65 Pfennig an das Publikum abzugeben. Die
Reisscheine werden über je ern Pfund lauten.

O Das Schicksal der „Emden ". Der „Standard " vom
11. November teilt mit. daß der australische Marine¬
minister der Firma , die das billigste Anerbieten für die
Abbringung des zerstörten deutschen Kreuzers „Emden"
von den Kokosinseln gemacht hat, 14 Tage Zeit gegeben
hat zur Entscheidung, ob sie die Bedingungen der Re¬
gierung annehmen will . Die Firma bot 4000 Pfund
Sterling für das Recht, von der „Emden" Besitz zu er¬
greifen und sie nach Äusttalien zu bringen. Sie verlangte
dafür auch die Erlaubnis , die „Emden" 18 Monate lang in
ihrem Besitz zu behaltm, und das Recht, sie an allen
Plätzen der Welt ausstellen zu dürfen. Marineminister
Lensen wollte hierzu seine Einwilligung nicht erteilen.

© Attentat auf Kriegsgegner . In das Haus der Re¬
daktion des „Giornale di Sicilia " in Palermo wurde eine
Bombe gelegt. Die Bombe explodierte, richtete aber nur
Sachschäden an. Dieses Attentat war vermutlich die
Antwort auf einen patriotischen Artikel, den die Kriegs¬
gegner in dieser Zeitung veröffentlicht hatten . Der An¬
schlag hat in Palermo groben Unmut hervoraerufen.

□ Den Anbau von Ölfrüchten hat das preußische Land»
wittschaftsministeriumuns kürzlich empfohlen angesichts der
Notwendigkeit, auch unsere pflanzlichen Fette zu vermehren.
Für das nächste Wirtschaftsjahr wird angeraten, Ölfrüchte
mehr wie bisher anzupflanzen. Es kommen hauptsächlich in
Betracht: 1. Sommerraps und Sommerrübsen. Im all¬
gemeinen ist der erstere seines höheren Kornertrages und Ol-
gehaltes wegen mehr zu empfehlen, als der letztere: 2. der
Olrettich (Raphanus), der sich zuzeiten besserer Ölpresse als
Kulturpflanze ziemlich eingebürgett hatte, und der vor Raps
und Rübsen den Vorzug größerer Sicherheit und geringerer
Ansprüche bezüglich des Bodens hat. Er kann auch aus
leichteren Böden und auf Moorböden gebaut werden;
3. der Leindotter, eine Ölfrucht, die auch auf leichten Böden
gedeiht, verhältnismäßig sicher ist, im übttgen aber wegen ihrer
mäßigen Erträge und gettngeren Olgehaltes weniger ver¬
breitet ist; 4. der Mohn, dessen Preis in der Bundes»
ratsverordnung auf 80 Mark für 100 Kilogramm festgesetzt
ist, so daß sein Anbau in Süddeutschland, wo er noch allge¬
mein gebräuchlich ist, gewiß wird ausgedehnt werden können:
6. die Sonnenblume. Sie wird im geschlossenen Bestand in
Deutschlands kaum gebaut, dagegen vielfach in Gärten und
im Gemisch mit Hackfrüchten in Gegenden, in denen der
Kleinbetrieb vorherrscht. Manches sonst brachliegende Land¬
stück kann, wie es im verflossenen Jahr schon seitens der
Preußischen Eisenbahn-Verwaltung geschehen ist, durch den
Anbau der Sonnenblume nutzbar gemacht werden; 6. Hanf
und Lein, deren vermehtter Anbau nicht nur wegen der Ol-
gewinnung, sondern auch wegen der Vermehrung des Be¬
standes an Faserstoffen im höchsten Grad erwünscht ist. Bei
der Aufstellung des Bestellungsplanes für das nächste Früh¬
jahr sollte der Anbau der Ölfrüchte, überall mn er  am Platze
ist, eine gebührende Berücksichtigung finden.

Hus dem 6ericbtsraaL
§ Anspruch auf Krankengeld ist erbbar . Eine gerade

für die jetzige Zeit wichttge Entscheidung fällte das Oberver¬
sicherungsamt. Ein Kassenmitglied war , bevor es noch eine
Unterstützung für die Erkrankung fordern konnte, gestorben. Der
überlebende Ehegatte erhob von der Kasse Anspruch auf Kranken¬
geld für die Dauer der Erwerbsunfähigkeit sowie auf Ersatz der
Arzt- und Medizinkosten. Den Einwand der Kasse, das Mitglied
sei ausgetreten und der neue Versicherungsfall erst nach Ab¬
lauf von drei Wochen gegeben, sah das Oberversicherungs¬
amt nicht als stichhaltig an. Es oerutteitte die Kaffe zur
Zahlung des Krankengeldes mit folgender Begründung : Der
Anspruch sei vererblich. Nach den Kassenvorschristen muß der
Versicherte in dringen Fällen auch einen der Kaffe nicht an¬
gehörenden Arzt in Anspruch nehmen. Dann könne er Be¬
zahlung der Arztkosten verlangen, einen Anspruch, den er bei Leb¬
zeiten zu erheben gar nicht mehr in der Lage war . Dies treffe
vornehmlich auch dann zu, wenn das Mitglied bald nach einem
Unfall sterbe. Eine Anmeldung bei Lebzeiten des Kassen-
mitgliedes sei demnach für den Versicherungsfall nicht aus¬
schlaggebend.

Weildurqer Wetterdienst.
Aussichten für Samstag : Langsam abnehmende Be

wölkung, meist trocken, nacbis wieder vielenorts Frost.

Letzte Nachrichten.
Ein deutsches Unterseeboot hat vier englische Kriegs¬

fahrzeuge versenkt.
* Berlin , 19. Nov. (Amtlich.) Eines unserer Uniersee

boote hat am 5. November an der nordafrikanischen Küste
den englischen Hilfskreuzer „Para " (6322 Tonnen ) durch
Torpedoschuß versenkt und am 6. November im Hafen von
Sollum die beiden mit je 2 Geschützen bewaffneten englisch-
ägyptischen Kanonenboote „Prince Abbas " (300 Tonnen)
und „Abdul Neuem" (450 Tonnen) überraschend angegriffen
und durch Geschützfeuer vernichtet. Dasselbe Unterseeboot
hat das Feuer eines bewaffneten englischen Handelsdampfers
zum Schweigen gebracht und dessen Kanonen als Beute
eingebrachl.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
Die Niederlage der Franzosen bei Köprülü.

Konstantinopel.  19 . Nov. (TU .) Dem „TaSvtr
i Eikiar" zuiolge war die Schlacht bet Köprülü zwischen den
Bulgaren und den englisch-französischen Truppen eine cder
heftigsten, in deren Folge sich die Enrenlelruppen völlig besiegt
zurückjiehen n ußlen.

Die serbische Rückzugslinie von Babuna abgeschnitten.
Wien,  19 . Nov. (TU.) Dem Mailänder „Secolo"

wird aus Achen gemeldet, den Bulgaren ist es gelungen, die
RückzugSltnte der Serben von Babuna abzuschnetden.

Das serbische Heer vor der Katastrophe.
Kovenhagen,  19 . Nov. (TU ) Die englische Presse

hält das Schicksal Serbiens für hoffnungslos . Nach der
„Times " und dem „Daily Telegraph" ist nicht nur die
letzte Berlttdigungsstellung der Serben tn den Babunabergen
verloren, auch das französische Htlsskorps sei tn der größten
Gefahr, umzingelt zu werden. Nach Pariser Nachrichten ist
d ê bulgarische Armee jetzt auf 500 000 Mann gebracht
woiden Die Garnisonen im Innern des Landes und die

- Waffenpiätze sind mit Rekruten überfüllt. Das „Echo de
- Parts " meldet aus Salontkt, die Eatent .konsuln in Monasttr
? sind gestern im übersültten Flüchiltngszuge in Saloniki ein-



fle'rone«. Na Monastir gehen andauernd große Verstär¬
kungen aur Saloniki ab. In ganz Serbien herrscht starker
Schneefall und große Kälte.

Wiederaufbau der Bahnstrecke Belgrad-Nisch-Sofia.
London,  19 . Nov. (TU.) „Central News" melden

aus Bukarest, daß Zehnlausende von deutschen, österreichischen
und bulgarischen Eisenbahnarbeitern und Soldaten unter
Leitung von Pionierosfizieren mit den WtederherstellungS-
arbeiten der Bahnlinie Belgrad-Nisch-Sofia beschäftigt find.
Aus allen einlaufenden Meldungen geht hervor, daß die
Arbeiten schnell fortschreiten und daß der Betrieb in etwa
12 bis 14 Tagen wieder ausgenommen werden kann.

Die Lage in Serbien.
Pari « , 19 . Rov. (TU.) Die heutige Presse äußert

fich sehr peffimistisch über die Lage der Serben, die man
allgemein als sehr kritisch bezeichnet. „Gaerre sociale"
schreibt: Der Balkon befindet sich in den Händen von
300 000 Austrodeutschen, 400 000 Bulgaren und 200000
Türken, die bereit find, ihn von der Adria bis Konstantinopel
zu überschwemmen. Inmitten dieser Feinde find 200 000 Serben

auf de« Rückzuge, die vergeblich den Anschluß an eine dem
Lande befreundete Nation suchen, deren Nachschübe ungewiß und
schwierig find. Zwischen die beiden verbündeten Heere
schieben fich die gefährlichen Bulgaren, harte Bauern, kämpf-
geübte Krieger und entflammte Patrioten. Das ist die
„angenehme" Lage der Orientarmeen, die Kitchener befichtigen
wird und deren gefährliche Lage noch durch Griechenland im
Rücken verschlimmert wird. „Information" erklärt, die
serbische Armee befindet fich in einem hohen Kessel von
Gebirgen eingeschloffen, wo fie verzweifelt ihren letzten ent-
scheidenden Widerstand leisten müsse.

Rouffet über die Lage am Balkan.
Paris,  19 . Nov. (TU.) In Betrachtung über die

militärische Lage am Balkan schreibt Oberstleutnant Rouffet
im . Petit Parifien": Der Durchbruch der Zentralmachte
nach der Türkei ist eine unbestreitbare Tatsache, deren
Folgen von größter Bedeutung für die weitere Entwicklung
des Feldzuges find. Die Zentralmächte werden in der
Türkei neue Hilfsquellen finden, die begannen, ihnen zu
fehlen; die Türken werden fich mit Munition verproviantieren,
die fie gegen unS verwenden werden. Man kann nicht mehr

von einer Einkreisung Deutschlands sprechen, dh ,
der besten Trümpfe im Spiel der Alliierte» ein,

Der letzte Versuch der Alliierten.
Konstantinopel,  19 . Rov. (TU.) Di,

letzten Tagen mir ungeheurem Aufwand an Munition"!.» ,
nommenen Kämpfe der Verbündeten an den

SS « !haben an der militärischen Lage zu Gunsten der
nicht» geändert. Sie werden hier, wie von zustäudia«.
urteilern gesagt wird, als ein letzter Versuch betrachtet
Erfolg zu erzielen, ehe die Türken mit schweren@ti.
und überreicher Munition einen großen Angriff J.
ständigen Vertreibung des Feindes von Gallipoli vers^

Der Seekrieg.
19. Nov. (TU.) Nach eine« Telem».

;e . Morningpost", daß in den
Tagen außer der „Ancona" noch vier weitere ttali^
Dampfer von Unterseebooten zum Sinken gebrachtw
find, von denen bis heute noch kein einziger
worden ist.

m
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London,
Rom meldet
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♦ Mein Lagerist in Herbst-II.Willlfl'At‘lllH‘il(lll

in

N

IA

in

50 enorm§7055 ansgcstattct, dass cs steh jedem Grossstadtlagcr würdig an die?eiie stellenĤnn.
Her ansprncMollste CĉchmacH findet das passende. L-

nljlcidsf in blausra-Che-iot’Diagonal u. Cottele
zu Mk. 18 23 3« 42 45 50

MatlcMtr in schwarz Ch6Vi0t'Cottele und Diagonal
zu Mk. 20 25 30 40 45 50 60

I
xiez.JacKctiKleiderÄ

ssleider-Uctze io schwar *’ bla“u”dfarbigen Stoffen
von 5 Mk. an

tUnfallml in modernen
Fantasiestoffen

zu Mk. 10 12 15 18 25 30 bis 50

Schwarze Asaiea-Mlel.
Krimmer, Astrachan u. Tuch, in eleg . Fayons,
von 18 Mk. an bis zu den feinsten Genres.

Kinder-jWäntel i0  selle?gtosserAuswahl

zu billigsten Preisen.

zu Mk. 18 23 28 33 40 bis 70
Jamit'Mlel£tobl cL$

zu Mk. 10 12 15 18 25 30 bis 50 I

pamcn-Scbirmc
in grosser Auswahl.

Versänmen Sie nicht, betör Sie ihren Vünter-Snüauf decK««, sich Von der tzelchhoNW» meines grossen lagers
za billigen Preisen zn überzeugen. _

♦ Teief. Nr. 29.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■
BUtr»mWrih»achtS,abe»

für . niete Krieger 1

Leo». Hecht, Herborn
finftnerKsatne nnd reelle Bedienung.

, Hauptstr. 80.
!♦♦♦♦♦♦♦
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Revisions- und Treuhand -Büro

Das Weihnachtsfestnaht wieder und ist es unsere
Ehrenpflicht, der Tapferen, die draußen für das Vaterland
kämpfen und bluten, zu gedenken und auch ihnen den Weih-
nachtstisch zu decken-

Die Weihnachtspakete müssen bald bei der Post auf¬
geliefert werden, weshalb der Unterzeichnete Ausschuß an die
Mitbürger die dringende Bitte richtet, reichlich und schnell
ru spenden, damit die Sendungen rechtzeitig aufgegeben
werden können. Erwünscht find: Warme Unterwäsche,
Strümpfe. Ohrenschützer, Hosenträger, Kniewärmer. Leib¬
binden, Schokolade, Keks, Bleistifte, Kerzen, Schreibpapier,
Feuerzeuge, Postkarten, Notizbücher, Tabak, Zigarren,
Zigaretten, Baumkerzen usw.

Wenn jeder nach seinen Kräften beisteuert, ist es ein
leichtes, jedem unserer tapferen Krieger ein reichhaltiges
Weihnachtspaket zukommen zu lassen und daß dies geschieht,
ist unsere feste Ueberzeugung. Unsere Krieger im Felde
sollen wissen, daß wir hier an fie denken und daß wir alle
bestrebt find, ihnen alles zukommen zu lassen, was in unseren
Kräften steht.

Darum Hände auf für Weihnachtsgabrn für unsere
Tapferenl Keiner darf zurückstehen, jeder muß zu seinem
Teil und nach seinen Kräften beisteuern!

Alle Gaben find bis spätestens Samstag, den 27. d.
Mts., abendsKUhr, auf Zimmer Nr. 10 abzuliefern.

Herbsen , den 18. November 1915.
Namens deS Kriegsfnrsorge -Ansfchnfses:

Birkendahl. Bürgermeister.

des vorn Amtsgericht beeidigten und von der Handelskammer öffentlich angestellten
und beeidigten Bücherrevisors

Tüchtiger

Fuhrkuei
für sofort gesucht.
Balzer & Nassauer. ö->

SFcD

Ferdinand Beier, Siegen.

Montag , den 6 . Dezember d. Js . *
Vieh - und Krammarkt.

Professor W. Liebenow ’s

Tsiknsejlc
empfehle frisrhgeb « rr- e» e

Kranze
in allen Preislagen.

S . Moritz . Gärtner,
Turmstr. 12.

Alle Angehörigen der im Felde stehenden Krieger
werden um Angabe deren Adressen gebeten. Alle Krieger
sollen zu Weihnachten ein Paket haben. -

Herborn , den 18. November 1915.
Aer Bürgermeister: Birkendahk.

»»»» ««
«» Kriegsfrrtc

| der Batoslaaten Ij
rund und in Bohlen, zu kaufen
gesucht.
G. M . Usgel . Siege « .

Kirchlrchr
Sonntag, den 21. R

(25. n. Tri«-)
Totenfeier.

Herborn:
10 Uhr: Hr. Pft-

Lieder: 241. 360. «3
KollektefürdasDial
1 Uhr: Kindergottes-
Abds. 8 Uhr:Hr-Pros-

Text: Hebr. 2, » ■
Lieder: 375. 160-

Mitwirkung des »uq
Beichte und heil. ^
Kollekte für den Invalid^

Burg:
Val Uhr: Kindergottes^
2 Uhr:  Hr. M -«
Kollekte tür das DrakoE

^̂ g-Sv *o(S)"~ „^ ;
lU eÜ ='*
c._ w :

■■

■■

■■
■■

mit der

Spezialârte des Osmannischen
Reiches nnd seiner Nachbarländer.

Maßstab : 1:1,250,000.
Preis 1 Mark. ————

Zu haben in der
Geschäftstelle

des „Herborner Tageblatt“.

■■

■■

■■

■■

Mehrere

Ponlnpaihnttt,
Sdllüfctn.JiniBift'
lntlt» fSr Krückaenba«
ItUir  gesucht.

Obermonteur Müller,
Gasthaus Sturm, Dillenburg.

Suche für sofort einen zu¬
verlässigen, fleißigen

Fuhrmann.
Albert Scholl, Burbachi. W.

Hörbach' E
V,2 Uhr: Hr- Mp

Tausm und
Hr. Dekan Pros-

Dienstag, abendS■*
Kirchenchor in der-r g ^

Mittwoch, abend- ^
Jungfrauenveremi

ibendS/' «flDonnerstag, a
Kriegsbetstundew g

gt . ita«. °b< ,
Gedetstunde im
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